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Von Ste inen spreche  ich ,  d ie  älter  s ind  als  das  Leben

und die nach ihm, wenn es das Glück erfuhr,  auf ihnen

zu erblühen,  auf den erkalteten Planeten fortdauern.

Von Ste inen spreche ich ,  d ie  n icht mal des Todes ge -

wärt ig  se in  müssen und n ichts  we iter  zu  tun haben , 

als  s ich  S a n d ,  P l at z r e g e n  o d e r  B r a n d u n g ,  U n w e t t e r 

und  Ze it  übers Ges icht  r i eseln  zu  lassen .

Der  Mensch bene idet  s ie  um ihre  Dauerhaft igke it, 

ihre  H ärte,  ihren Starrsinn und Glanz,  beneidet s ie ,

we il  s ie  glatt  und undurchdr ingl ich  s ind  und als

zerbrochne  s ogar  noch  ganz .  Feuer  und  Wasser  s ind 

s ie  in  gle icher ,  u n s t e r b l i c h e r  T r a n s p a r e n z ,  d i e  b i s -

w e i l e n  v o n  R e g e n b o g e n f a r b e n ,  b i s w e i l e n  v o n  e i n e m 

Brodem he imgesucht wird .  Wer  s ie  in  se iner  Hand hält, 

dem br ingen s ie  d ie  Re inhe it,  d ie  Kälte  und D  istanz 

der  Gest irne  dar ,  mehr als  e ine  g elassene  He iterke it.

Roger  Ca i lLo i s ,  1966

Allgeme ine  Morpholog ie  der  Geste ine
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Grusswort 

der bürgermeisterin 

der Stadt Cham

Im Zentrum des Ausstellungsprogramms 2009 der Städtischen Galerie im Cordonhaus  Cham

steht die Ausstellung des Bildhauers und Zeichners Toni Scheubeck. 

Das Cordonhaus hat für die Vermittlung regionaler und überregionaler Kunst in unserer Region 

eine Vorreiterrolle gespielt und sich auch durch Toni Scheubecks Einsatz 

für die bildende Kunst in all den Jahren zu einem bedeutenden Kulturzentrum entwickelt.

Toni Scheubeck wurde am 29. Dezember 1948 in Arnschwang geboren. 

Er legte das Abitur am Joseph-von-Fraunhofer-Gymnasium in Cham ab. Im Anschluss daran studierte er 

an der Akademie der Bildenden Künste in München bei Prof. Dr. Thomas Zacharias.

 Seit 1975 ist er als Kunsterzieher am oben genannten Gymnasium tätig.

Die Steinbildhauerei hat er sich als Autodidakt im Austausch mit bekannten Bildhauern, 

wie z.B. dem österreichischen Mentor der Europäischen Bildhauersymposien Karl Prantl, angeeignet. 

1982 hat er die Städtische Galerie mitgegründet und über 20 Jahre als Kurator 

wichtige Künstler in vielen Ausstellungen präsentiert. 

Er hat das Europäische Bildhauersymposion anlässlich der regionalen Gartenschau 

im Jahr 2001 mitinitiiert und eine große Skulptur für die Rossschwemme in Cham geschaffen.

Als Jurymitglied war er bei der Auswahl des Brunnens für den Chamer Marktplatz oder 

zuletzt für die Kugelskulptur an der neuen B 85 bei Untertraubenbach tätig. 

Für den öffentlichen Raum hat er den Labyrinthbrunnen am Dorfplatz in Arnschwang und 

die Wandgestaltung in der neuen Pausenhalle des Joseph-von-Fraunhofer-Gymnasiums entworfen. 

Sowohl die Kunstsammlung der Stadt Cham als auch die des Landkreises Cham 

besitzen je eine mehrteilige, sehr eindrucksvolle Arbeit von Toni Scheubeck. 

Seine bildhauerische Arbeit wird sowohl im Inland 

wie im Ausland durch zahlreiche Einladungen zu Ausstellungen gewürdigt. 

Das Bayerische Fernsehen zeigte 2001 einen aussagekräftigen Film über seine künstlerische Tätigkeit.

Als kleines nachträgliches Geschenk zum 60sten Geburtstag und als großen Dank 

für seine umfassende Tätigkeit für die zeitgenössische Kunst in unserer Region hat die Stadt Cham 

für ihn die Möglichkeit geschaffen, eine große Ausstellung 

mit einem umfangreichen, retrospektiv angelegten Katalog zu verwirklichen, 

der eine vertiefte Einsicht in das bisherige Schaffen des Künstlers bietet. 

Wir wünschen Toni Scheubeck weiterhin viel Erfolg auf seinem zukünftigen Weg.

Karin Bucher
Erste Bürgermeisterin

Yoni 1993 · Granit · 110 x 105 x 10 cm
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Der B ildhauer

Toni Scheubeck

Steine sind stumme Lehrer.

Sie machen den Betrachter stumm,

und das Beste, was man von ihnen lernt, 

ist nicht mitzuteilen.

Goethe: aus Maximen und Reflektionen

Schieferblatt 2004 · 142 x 87 x 2 cm
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… und das Beste, was man von ihnen lernt . . . ?

Zunächst einmal sind sie einfach da, ein Geschenk der Natur: 

klein oder groß, transportable Einzelstücke oder massige Gebirge, sie sind Teil 

unseres natürlichen Lebensraumes, prägen Landschaften, Orte und Lebensformen. 

Wir bestaunen ihre Formen und Formationen, ihre Schwere, ihre Glätte, 

ihre Rauheit und ihre Beständigkeit . . .  

Doch wo kommen sie her, wie sind sie entstanden, woraus bestehen sie, wie alt sind sie? 

 Sind dies die Fragen, deren Antworten uns lehren sollen?

Unserer Nachdenklichkeit folgt rasch das Spekulieren mit ihrer nützlichen Verwendbarkeit. 

Die lange Geschichte vom Faustkeil als Werkzeug und Waffe, von 

Haus- und Straßenbau, von Palast- und Tempelanlagen und 

urbanen Stadtlandschaften ist voll von faszinierenden und vergänglichen Zeugnissen 

Stein gewordener Kulturgeschichte.

Geologen analysieren ihre elementare Zusammensetzung und ihre Mikrostruktur, 

ermitteln ihre Eigenschaften, klassifizieren, publizieren ihre Kenntnisse 
und stellen sie der kommerziellen und technischen Verwendung zur Verfügung.

Steine als stumme Lehrer im Sinne Goethes aber meinen anderes:

Steine sind Wunder der erdgeschichtlichen Schöpfung.

Sie erzählen von geologischen Abläufen in Jahrmillionen, von Eruptionen 

aus der glühend-flüssigen Schmelze der Erdtiefe, von Sedimentbildung und Kristallisation, 

von Plattenverschiebungen und Brüchen…  

Und sie lehren uns die Relativität des menschlichen Maßstabs 

angesichts der unfassbaren Ausdehnung von Raum und Zeit des Kosmos.   

 . . . und das Beste, was man von ihnen lernt, sei nicht mitzuteilen?

Wer aber, wenn nicht ein Künstler, kann und muss hier widersprechen!

Einer, der dies gerade auf eindrucksvolle Weise leistet, ist Toni Scheubeck.   

Er widerspricht mit seinem steinbildhauerischen Werk, 

das er seit annähernd drei Jahrzehnten in der ruhigen Abgeschiedenheit seiner 

Oberpfälzer Heimat in Arnschwang still und konsequent entwickelt. 

Kaum jemand anderer kennt den Stein so sehr wie er 

und verfügt über soviel werktechnische Erfahrung. Dem Stein 

und seinen verborgenen Geheimnissen widmet er sein Sinnen und Trachten, 

seine geistige, künstlerische und körperliche Schaffenskraft und seine Lebenszeit.

Für ihn ist der Stein der große Partner, Vertraute und Herausforderer. 

In der gemeisterten Form finden seine hohen Ansprüche und Ideale ihre Erfüllung.

Wer den bildhauerischen Werken von Toni Scheubeck zum ersten Male begegnet, 

bei ihm zu Hause etwa, in seinen Werkstätten und Schauräumen, 

trifft auf eine Formenwelt von fremdartiger Schönheit. 

Reduzierte, abstrakte Gebilde liegen und stehen unspektakulär, 

aber mit Bedacht gesetzt auf dem Dielenboden. 

Durchweg sind es interessante und überraschend eigenwillige Formulierungen 

in handwerklich meisterlicher Ausführung. 

Die zeichenhaft klare Gestalt, die prägnante Gliederung und eine 

subtile Oberflächenbehandlung geben den Werken Kraft und würdevolle Eleganz. 

Ihre mittelgroßen Ausmaße sind weitgehend durch das von Menschenhand 
eben noch zu stemmende Gewicht vorgegeben. 

Keine auftrumpfende Monumentalität! 

Handarbeit und ausgewogene Proportionen sorgen für menschliches Maß. 
Scheubecks Skulpturen sind äußerst originell. 

Jede Arbeit ist eine intelligente Erfindung, ein faszinierendes Einzelstück.

Zwei Ausgangsmotive für die Gestaltfindung dominieren:

Zum einen ist es der im Steinbruch vorgefundene Stein selbst und 

zum anderen ist es der Gestaltungswille des Künstlers. 

Die zufällige Formbeschaffenheit des Steins kann für Scheubeck so inspirierend sein,

dass er sich bereitwillig auf ihn einlässt, ihn im Wesentlichen bewahrt und 

sich darauf beschränkt, Oberflächen zu klären, Konturlinien spannend 

zu rhythmisieren und sich den zahlreichen feinen Besonderheiten, 

wie Rissen, Einlagerungen und Aussprengungen zuzuwenden. 

Dies geschieht dann in einem dialogischen Wechselspiel von Anpassung an die 

Möglichkeiten des Steins und den Formvorstellungen des Künstlers.
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 Der Betrachter erlebt somit gleichzeitig 

die geologische Ursprünglichkeit des Steins und gewissermaßen 

seine „Entfaltung“ durch den gestaltenden Menschen. 

Solchermaßen mit respektvoller Einfühlung  interpretierte  Steine wirken dann so, 

als wären sie irgendwie zu ihrer vorgesehenen Bestimmung gebracht, 
als könnten sie nie anders ausgesehen haben.

Während sich in der oben geschilderten, früheren Werkphase Natur und Kunst 

buchstäblich vereinen, wandelt sich Scheubecks Zugriff auf den Stein in dem Maße, 

wie sich sein handwerkliches Geschick, sein  Wissen über den Stein 

und damit seine erfinderische Vorstellungskraft weiter entwickeln. 

Die Entdeckung des Steininneren, gewissermaßen des Steins im Stein,

inspiriert ihn zu völlig neuen Motiven und Gestaltungsideen:  

Kalk- und Quarzadern, welche durch in Spalten eingesickerte mineralhaltige 

und mit der Zeit versteinerte Flüssigkeit entstanden sind 

oder ältere Einschlüsse im hellen jüngeren Granit, 

deren Schwärze dem Fehlen eines Gemengeteils zu verdanken ist. 

Im Inneren eines homogen scheinenden Granits 

während der Oberflächenbearbeitung plötzlich auf dunkle Flecken zu stoßen, 

die sich bei fortschreitender Arbeit 

in die Tiefe als ausgewachsene Fremdkörper offenbaren, 

entfesselt in ihm – so hat es den Anschein – eine regelrecht detektivische Lust, 

den Spuren bis zu ihrer vollständigen Aufklärung immer weiter zu folgen.
 

Was mancher Bildhauer als Fehler im Stein, als böse, wertmindernde 

Überraschung verteufeln würde, holt Toni Scheubeck hebammengleich heraus, um 

es anzunehmen und  gleichberechtigt ins gestalterische Spiel zu bringen: 

Adern und ihre Verzweigungen treten als Relief heraus, werden selbstständig, 

entwickeln eine lebendige Präsenz, wie wir sie von Kalkschieferplatten

mit fossilen Versteinerungen kennen, oder bilden zusammen mit dem Muttergestein 

skulpturale Zweier- oder Dreier-Konfigurationen.

Aufgrund der überreichen handwerklichen Erfahrung, die sich Scheubeck 
mittlerweile erworben hat, wird es ihm sogar möglich, 

ein gewitztes Spiel mit der Ausdeutung bzw. Umdeutung der im Stein 

aufgedeckten Formen und Strukturen zu treiben: 
tropfenförmige schwarze Gesteinskerne scheinen aus Granitwürfeln herauszuwachsen,

echte Quarzadern überkreuzen sich mit aus Granit nur vorgetäuschten.

Irritationen werden in Gang gesetzt. Aber wer sie als handwerkliche Artistik abtut, 

übersieht die beabsichtigte Aufforderung, seine Wahrnehmung zu schärfen, 

die gedanklichen und werktechnischen Arbeitsschritte der Herstellung nachzuvollziehen 

und die bildnerischen Feinheiten wertzuschätzen.

Toni Scheubeck lässt sich sowohl von den gewachsenen Formen 

und Strukturmustern der organischen wie anorganischen Natur inspirieren, als auch 

von den abstrakten Gesetzen der Mathematik und der Geometrie. 

In seiner umfangreichen Forschungs- und Ideenwerkstatt

finden gedankliche und im Materialexperiment entstandene Motive 

ihren ersten Niederschlag. 

Es sind dies Proben und Modelle aus Papier, Ton, Holz, Draht und Faden, 

sowie Zeichnungen, die auf eigene Weise ihren Weg 

zwischen gesetzmäßiger Strenge und bildnerischer Freiheit suchen. 

In solcher prinzipiellen Offenheit fürs Mögliche und Unmögliche 

spiegelt sich der Geist des Weimarer Bauhauses, 

wo besonders der charismatische Lehrer Johannes Itten 
in seinem Vorkurs seine Studierenden für das ungebundene Spiel 

der bildnerischen Mittel begeisterte, jener Fundgrube, 

aus der auch Toni Scheubeck schöpft, 

wenn er auf der Suche nach dem Unbekannten 

alles nur unklar Vorstellbare auslotet, um gewissermaßen analog zur Natur 
die eigene neue Schöpfung zu erfinden und mitzuteilen.

K.-Ludwig Schleicher
LMU München
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Skulpturen aus 30 jahren

In den Adern des Steins den Puls der zeitlosigkeit vernehmen

Den Kraftströmen im Stein folgen

Die Schalen des Steins für den Zorn Gottes höhlen

Das Lasten des Steins zum Leichten wenden

Dem Alter des Steins ins Auge Blicken

Dem Schweigen des Steins lauschen

Das Dunkel des Steins lichten

Der Zerbrechlichkeit des Steins mit Behutsamkeit begegnen

Die Wunden des Steins zeigen

Der Unbeugsamkeit des Steins sich beugen

Das Haus des Steins mit Leben füllen

Das Ruhen des Steins in Schwingung versetzen

Ton i  Scheubeck ,  1984

Atelieransicht 2000 · Bleistiftzeichnung in Skizzenbuch · 35 x 25,7 cm



16 17Atelieransicht 2009



18 19Porträt Toni Scheubeck, 1995Für die finger · 1980 · weißer, amerikanischer Granit · 110 x 76 x 12 cm · eingelassen in Werkstattwand



20 21Federstein · 1980/81 · Granit · 115 x 21 x 2 cm

Das Schwere ist die Wurzel des Leichten

Laotse

Nur durch die Vollendung der Form

kann die Form vernichtet werden.

Und das ist Allerdings im Charakteristischen

das letze Ziel der Kunst.

Schell ing



22 23Haus · 1982 · Granit · 25 x 25 x 15 cm Spaltblock 1 · 1983 · Diorit · 37 x 24 x 20 cm



24 25Basaltsäulen im Steinbruch Pechbrunn                                         Leibstein · 1984  ·  Basalt  ·  41 x  38 x  28 cm
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So wie das menschliche Wesen 

einerseits vom Stein vielleicht am allerverschiedensten ist,

so scheint umgekehrt der unbewusste Kern des Menschen

deM Stein am nächsten verwandt.

In ihm symbolisiert sich eine Bewusstseinsform,

die eben ein reines Sein ist,

jenseits der Emotionen, Phantasien,

und dem Gedankenstrom des Ichbewusstseins

– eine Einheit, die einfach existiert 

und unveränderlich immer da war und ist.

Mar ie - Lou i se  von  Franz

Die Einfachheit ist kein Ziel in der Kunst,

aber man erreicht die Einfachheit trotzdem,

wenn man sich dem wahren Sinn der Dinge nähert.

Das direkte Behauen ist der wahre weg in der Skulptur

zugleich aber auch der gefährlichste für die,

welche nicht gehen können.”

Die Politur ist eine Notwendigkeit 

für relativ absolute formen aus bestimmtem Material.

Sie ist nicht obligatorisch, sogar sehr gefährlich für solche,

die beefsteak machen.

Constant in  Brancus i

Toni Scheubeck bei der Arbeit am Falterstein, 1983



28 29falterstein · 1983–85 · Labrador · 170 x 150 x 20 cm falterstein · 1983–85 · Labrador · Im Garten von Dr. Udo Ebner in Deggendorf, Detail



30 31mondmale · 1986 · Basalt  · 57 x 40 x 6 cm labyrinthkruste · 1987 ·  Granit · 58 cm

Es ist dem Stein ein rätselhaftes zeichen

tief eingegraben in sein glühend Blut,

es ist mit einem Herzen zu vergleichen,

in dem das Bild des Unbekannten ruht.

Noval i s



32 33meteorit · 1989 · Diorithärtling · 50 x 40 x 20 cm Weltenbaum · 1989 · Diorit · 50 x 40 x 16 cm



34 35Toni Scheubeck · 1990 · Ausstellung im Armenhaus Cham, dem jetzigen Museum Spur Paar · 1988 · Basalt und Granit · je 88 x 28 x 20 cm



36 37Knossos · 1987 · Basalt · 68 x 38 x 10 cm

Gewaltig ist das Schweigen im Stein.

TrakL

Ein gebet aus Basalt

in einer Stille aus stein

Jean  Noel  Benjamin



38 39engel der vulkane · 1987 · Basalt · 45 x 26 x 32 cm adernquadrat · 1982 · Diorit · zweiteilig, 50 cm



40 41Trocknende Wäsche im Atelieratemfrucht · 1985 · Basalt, 32 cm 
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taufstein · 2005 · Granit mit dunklem Einschluss · 70 x 25 x 10 cm

wellenschlag · 2008 · Granit mit dunklem Einschluss · 45 x 26 x 22 cm lazarus · 1985/86 · heller Granit  · 134  x 18 x 4 cm



44 45Granitfundstück, aus dem die Skulptur auf der nächsten Seite entstanden ist. finistÈre · 1988 · Diorit · 50 x 50 x 5 cm

das behutsame freilegen der oberfläche

und folgen der form des steins

führt paradoxerweise dazu,

dass er wird wie ein organ oder lebewesen.

ra imer  joch ims
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einen stein aus stein zu schaffen,

ist die perfekte Skulptur,

ein stück Natur, ein teil des Kosmos,

reine Schöpfung.

penone

sturzacker · 1989 · Serpentinit  · 230 x 30 x 30 cm, fünf Teile



48 49symbolon · 1990 · Diorit  · 35 x 35 x 24 cm aderschatten · 1990 · Granit mit Quarzader · 53 x 31 x 16 cm



50 51wombtomb · für Samuel Becket · 1989 · Diorit · 64 x 38 x 25 cm

Schwerkraft

Mitte, wie du aus allem 

dich ziehst, auch noch aus Fliegendem dich 

wiedergewinnst, mitte du Stärkste.

Stehender: wie ein trank den durst

durchstürzt ihn die Schwerkraft.

Doch aus dem Schlafenden fällt,

wie aus liegender Wolke,

reichlicher Regen der Schwere.

r i lke



52 53sternenschaukel · 1989 · Granit · 79 x 35 x 3 cm Einen Ochsen zerlegen · 1990 · Granit · 125 x 66 x 10 cm



54 55Schalenstein in Nunsting (Cham) sieben schalen für den zorn gottes · 1990 · Amphibolit vom Hohen Bogen · 250 x 80 x 10 cm



56 57exodos · für Joseph Beuys · 1991 · Diorithärtlinge · 150 x 100 x 50 cm

How does it feel, How does it feel

to be on your own

with no direction home

Like a complete unknown

like a rolling stone

bob  dylan

und ein flacher, gerundeter stein

vom ufer des bodensees auf dem schreibtisch,

in dem dunklen granit als diagonale,

mit einer feinen, wie spielerischen,

genau im rechten moment 

von der geraden abweichenden Krümmung,

eine kalkweisse ader, welche beide hälften

des kiesels trennt und zusammenhält.

peter  Handke

versuch  über  den  geglückten  tag



58 59haus für pythagoras · 1990 · heller Granit · 25 x 25 x 16 cm brügge 2 · 1990 · belgischer Marmor · 50 x 50 x 11 cm
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Atelieransicht
2000
Bleistiftzeichnung
in Skizzenbuch
35 x 25,7 cm



62 63lohn der angst · 1991 · Granit mit senkrechter Quarzader · 45 x 30 x 8 cm masswerk · 1992 · Granit mit x-förmiger Ader · 33 x 50 x 7 cm



64 65mimesis · 1992 · Granit mit Quarzadern · 43 x 32 x 15 cm x-ray 1 · 1994 · Granit mit weißer Ader · 43 x 25 x 24 cm



66 67geburt des lichts · 1992 · Granit mit breiter Ader · 32 x 30 x 13 cm

Denn so man auf des Steines Schärfe schläget, 

so schärfet sich der bitter StacheL der Natur

und wird auf´s höchste ergrimmet,

denn die Natur wird in der Schärfe gesprenget,

dass die freiheit erscheinet als ein Blitz,

… die Geburt des Lichts.

Jakob  Böhme



68 69atelieransicht 2009



70 71ödipus · 1992 · Granit  · 115 x 30 x 9 cm SchlAgschatten · 1992 · Diorit  · 40 x 40 x 26 cm, Splitterstreuung 200 cm



72 73master of war · 1992 · Granit-Findling zweigeteilt · 90 x 40 cm Skulptur geöffnet



74 75explosion, Implosion · 1993 · Basalt · 40 x 26 x 25 cm und 35 x 26 x 35 cm stein im stein · 1993 · Basalt · 45 x 35 x 30 cm



76 77Torso für Pythagoras · 1994 · aus dunklem Granitfindling · 48 x 44 x 13 cm Shaolin · 1994 · Basalt und Basaltsplitter  · 50 x 50 x 25 cm



78 79atelieransicht 2009



80 81Atelieransicht 2008der eingeschlossene Kiesel · 1999 · Granit · 29 x 29 x 29 cm Das ganze Haus in einem Zug · 1994 · hausförmige Pflastersteine, acht Teile · je 20 x 30 x 30 cm



82 83Labyrinthbrunnen · 1995 · Nammeringer Granit · 160 x 160 x 100 cm · Probelauf mit Steinmetz W. Mühlbauer und Gehilfen Meine damals (1995) 5-jährige Tochter Teresa (links) mit Freundin am Labyrinthbrunnen



84 85Labyrinthbrunnen auf dem Dorfplatz Arnschwang · 1995 · Granitblock aus dem Steinbruch von Nammering Am 23.7.1995 lag diese Bombenattrappe in der Baugrube unter dem Labyrinthbrunnen. Ein anonymer Protest gegen dessen Aufstellung?



86 87Labyrinthbrunnen · 1995 · Dorfplatz in Arnschwang, Granitblock aus Nammering · 160  x 160  x 100 cm

Seitdem der Mensch seinen platz in der Schöpfung suchte,

ist der Stein in das kulturelle Universum eingetreten.

Diesem Material hat er seine bewussten und unbewussten Sehnsüchte anvertraut

und in dem Masse, in dem sich seine kultur entwickelte,

hat ihm der Stein adäquat geholfen.

Mensch und Stein haben auf diese Weise eine einzigartige Beziehung aufgebaut,

wobei die unerschöpflichen Fragen des einen

die unerwarteten Antworten des anderen hervorriefen.

Johan  Parmentier

Das uralte, in vielen Kulturen auftretende apotropäische Zeichen des Lebenswegs,

in diesem großen Block neu gesehen als Wasserlauf,

der den sich windenden Wegen des Labyrinths mit stetem Gefälle

von der Quelle bis zur Mündung folgt.

Die Neigung der Wasserrinnen im Dachrinnenversuch ermittelt,

damit das Wasser an den Ecken nicht überschiesst.

Keine Horizontale, lauter Schrägen.

Anlässlich der 1200-Jahrfeier meines Geburtsorts Arnschwang 

auf dem Dorfplatz aufgestellt.

Dazu drei Bänke und drei Linden.



88 89Tisch des Kusses · für C. Brancusi · 1996 · Gebrochene Granitkruste · Holzverbindung · 90 x 75 x 30 cm Porträt Toni Scheubeck, 1995



90 91weg nach patersdorf · 1996 · acht Granitpflastersteine mit schwarzen Einschlüssen · je15 x 15 x 15 cm



92 93Der innere Berg · 1996 · für Wolfgang Laib · schwarzer Granit · 30 x 30 x 40 cm
Pars pro Toto · 1996 · Diorit · 90 x 32 x 11 cm
Jede der Teilformen enthält eine der beiden anderen als Durchbruch und die dritte als Querschnitt.



94 95Leere Mitte · 1997 · Diorit · 43 x 43 x 36 cm Apfelringe · 1997 · Apfelbaum · 54 x 46 cm



96 97Organon 1 · 1999 · Granit mit schwarzem Einschluss · 90 x 40 x 40 cm Im Zeichen des Knotens  · 1999 · schwarzer Granit · 80 x 40 x 15 cm



98 99

Splitterlabyrinth · 1993 · Granitplatte und Steinsplitter · 54 x 54 x 10 cm

Aus einer quadratischen Granitplatte habe ich den Kern eines Labyrinths herausgemeißelt, die Splitter wieder eingesammelt 
und mit ihnen die Verbindungswege des Labyrinths gestreut, den Kern zum ganzen Labyrinth erweitert.

nach der natur gebogen · ab1996 · Weinranken und Eisendraht · 40 Paare
In den Wintern, in denen ich nicht an Steinen arbeiten konnte, habe ich die verholzten Ranken des Weinstocks 
in meinem Innenhof gesammelt und nach und nach mit Eisendraht im Maßstab 1:1 nachgebogen. 
Obwohl mit einfachsten Mitteln hergestellt, ist die Kopie dem Original zum Verwechseln ähnlich. 



100 101

Über allen wipfeln ist ruh´ · 2005                                                     4 Teile · Schwarzer Granit ·  51 x 46 x 9 cm



102 103Torusschnitt II  · 1999 · Pappelholz · 85 cm Saitenring · 2000 · Labrador · 86 x 11 cm · für Niels Bohr



104 105Kopfsteinkreis 2000 · acht helle Granitpflastersteine mit dunklen Adern ·  je 15 x 15 x 15 cm Wendekreis 2000 · schwarzer, schwedischer Granit · 51 x 51 x 8 cm



106 107Von Keil zu Keil 2000 · Granit mit schwarzem Einschluss ·  68 x 66 x 36 cmSchleifspuren während der Bearbeitung



108 109drehen und wenden 2001 · Eichenholz · 114 x 40 x 35 cm Coincidentia oppositiorum 3 · 2000 · Lindenstamm · 175 cm



110 111Pappeljahre  2001 · Pappelholz · 85 x 65 cm Stufenweise freigelegte Jahresringe



112 113



114 115

Das konzentrische wachstum des baumes,

jedes jahr wird er von neuem geboren

und schliesst das gedächtnis seines baumseins in sich ein.

penone ,  1990



116 117Dentriten auf Granitblöcken im Steinbruch bei Prackenbach



118 119Stein für die Rossschwemme kurz nach seiner fertigstellung · 2001 · Redwitzit · 440 x 127 cm Stein für die Rossschwemme · 2001 · Detail

Diesen großen Granitfindling habe ich während des europäischen Bildhauersymposium an der sogenannten Roßschwemme am Regenufer in 
Cham bearbeitet. Über den Rücken des Steins schlängelt sich eine gekrümmte, geschliffene Linie. Die restliche Oberfläche ließ ich unbearbeitet.
Weitere beteiligte Bildhauer: Vàclav Fiala (Cz), Peter Paszkiewicz (A), Heike und Jiri Mayr (D), Roland Hotz (Ch) und Johannes Bludau (D). 



120 121Pappelhöhlen 2001 · Pappel · 65 x 65 cmTorusschnitt 1999 · Pappel · Detail



122 123Aufstieg und Fall der Kettenlinie  2001 · Böhmischer Granit · 67 x 45 x 22 cm Doppelsteinhälfte · 1999 · dunkelgrauer Impala-Granit, zweiteilig · 50 x 20 x 20 cm



124 125Kleobis und Biton · 2001 · dunkler Granit mit aufliegender Lindenrinde, Pappelholz mit Granitkruste · je 45 x 30 x 20 cm



126 127Atemzug und pulsschlag · 2002 · schwarzer, schwedischer Granit, für Rudolf Steiner · je 68 x 13 x 14 cm

eine besonderheit des rhythmischen systems ist 

die nächtliche koordination von HerzPuls und 

Atmung während des schlafes. ein regenerie-

render, erholsamer schlaf zeichnet sich aus 

durch eine vegetative balance, die sich in einem 

e inpendeln der puls-  und atemfrequenz auf 

einen bestimmten wert niederschlägt. beim ge-

sunden erwachsenen liegt dieser wert im Tief-

schlaf bei 4:1, d. h. auf vier pulsschläge kommt ein 

atemzug. tagsüber sind diese werte individuell 

und können je nach äusserer anforderung auch 

sehr unterschiedlich sein.     Nach  rudolf  ste iner



128 129Raumgitter 2002 · Basalt · 40 x 30 x 25 cm Genesis 2002 · neun Haselnuss-Stäbe ·  je 120 cm



130 131

Solnhofener Pendelrelief · 2002 · Solnhofener Schieferplatte · 76 x 62 x 2 cm
Pendelzeichnung in Quarzsand auf eine Solnhofener Schieferplatte übertragen – eine versteinerte Schwingung

Solnhofener Fingerabdrücke  2002 ·  Solnhofener Schieferplatten · je 55 x 52 cm
Eine positive und eine negative Variante meines sandgestrahlten Fingerabdrucks



132 133Taumelsäule 2003 · schwarzer, schwedischer Granit · 140 x 18 x 18 cm



134 135

Die Entdeckung des Steins 

in der wahrnehmbaren Aufdeckung seines ihm eigenen Wesens

ist das künstlerische Ereignis unserer Zeit.

Aloys  Goergen

Das im tänzerischen Rhythmus von Stein und Hand 

ans licht gebrachte Wesen des Steins auf der einen Seite 

und die Bewegung von Hand und Meissel auf der anderen Seite,

verbinden sich im Prozess der künstlerischen Genesis

zu einer einzigen Strophe,

erschaffen die neue Aura des toten Steins

und bringen sein bis dahin eingeschlossenes Wesen ans Licht.

Das Inerscheinungtreten seiner Herrlichkeit.

Aloys  Goergen

Aus  e inem Gespräch  m it  Paul  Schne ider

Atelieransicht 2008



136 137janussäule 2002 · Kirschbaumholz · 150 cm Obelix · 2004 · Birnbaum · 200 x 80 cm



138 139m für Fritz Lang  2003 · Schiefer · 142 x 87 x 2 cm · Detail · Meine Handlinien, sandgestrahlt

Pflanzen wirken auf den Pflanzensinn des Menschen,

Tiere auf den Tiersinn, Steine auf den Steinsinn des Menschen.

Noval i s

Könnte die Natur nicht über dem Anblick Gottes zu Stein geworden sein?

Oder vor Schrecken über die Ankunft des Menschen?”

Noval i s

Die Plastik im genaueren Sinn des Wortes 

verschmähet ihrem Gegenstand den Raum äusserlich zu geben; er trägt ihn in sich.

Aber eben dieses verbietet ihre grössere Ausbreitung, ja sie ist genötigt,

die Schönheit des Weltalls fast auf einem Punkt zu zeigen.

F. W.  J .  Schell ing

Der Stein ist Gott, aber er weiss nicht, dass er es ist,

und dass er es nicht weiss, bestimmt ihn als Stein.

Me i ster  Eckhart



140 141Eins und Doppelt  2002 · Lindenholz · 150 cm Zwei sich durchdringende Leitern wachsen untrennbar aus dem Baumstumpf.



142 143Wasserstand 2002 · neun Diorithärtlinge

Diese Stille zwischen Stein und Wasser.

Hermann Hesse

Kräuselkreis Pappelsperrholz 2000 · 40 x 40 cm
Die auseinandergezogene Linie ergäbe den vollen Kreisumfang.



144 145Atelieransicht 2009



146 147Die schwarze, geschliffene Vertiefung wirkt aus einer Perspektive kreisförmig (siehe linke Seite), aus allen anderen verzerrt.Schwarzes Loch 2003 · schwarzer, schwedischer Granit · 39 x 39 x 30 cm



148 149Spurwechsel  2002 · Basalt · 100 x 33 x 28 cm Geburt der steine  2003 · Basaltfindling · 70 x 30 x 30 cm



150 151Tetraeder, Kugel, Würfel 2003 · aus Kletten Nadelstein, Spiegelstein  2003 · Feldsteine aus Gneis · je 95 cm



152 153Hatschlu  2004 · Pappelholz, acht Teile · jeweils 100 x 80 x 16 cm Atelierwand  2009 · positive und negative Formen nach den Mustern eines alten Teppichs geschnitten



154 155Atelierecke  2009 Aus dem Lot 2004 · Kirschbaum, Wurzelstock · 120 x 120 x 80 cm



156 157

Tannentanz 2004 · vier Teile ·  je 132 cm



158 159Aus der Hand, für die hand · 2004 · Buchenholz verleimt ·  Länge 100 cm und 20 kleine Handabdrücke in Ton, einer von ihnen von A. Mühlbauer mittels Frästechnik 10-fach vergrößert



160 161Ikosaederstumpf 2005 · Pappel · 60 x 37 x 25 cm
siehe 2004 · Pappelholz · 102 x 70 x 30 cm · Ein aus einer Pappeltrommel ausgesägtes Hypothenusenquadrat, so zersägt, 
dass sich daraus zwei mit Scharnieren verbundene Kathedenquadrate bilden lassen (a2 + b2 = c2).



162 163Gondola · 2005 · Basalt · 93 x 25 x 18 cm Netzhaut · 2007 · Diorit · 55 x 55 x 10 cm



164 165Granitknospe  2005 · schwarzer Einschluss · 103 x 25 x 11 cm

Die Steine verkörpern die Substanz der Erde, 

ihre Dauer und Festigkeit. 

Ich folge der in sehr grossen Zeiträumen gewachsenen Form. 

Hitze und Abkühlung, Frost und Regen, Schläge 

und Abschleifen haben sie bestimmt, Dramen, Katastrophen 

und Ruhezeiten der Erdgeschichte.

Die Steine waren einmal flüssig und die Polarität von Flüssigkeit 

und Erstarrung nehme ich in die Formgebung auf.

Ra imer  Joch ims



166 167Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen 2005 · Vor der Bearbeitung, Detail



168 169Ich lebe mein Leben in wachsenden ringen, die sich über die Dinge ziehn 2005 · Redwitzit · 360 x 160 x 85 cm Dieser große Granit ist der letzte vom Chamer Bildhauer-Symposium übriggebliebene Findling.
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Wegen ihrer materialbedingten Beständigkeit bilden Steine meist das Gerüst des japanischen Gartens. 

Aufgrund der Assoziationen mit ,Zeitlosigkeit‘ und ,Ewigkeit‘ hielten früher Gärtner und Auftrag-

geber eine Zeremonie ab, wenn ein Stein in den Garten gebracht wurde. Durch Lastautos und Kräne 

lassen sich heute auch grosse Gartensteine technisch recht einfach bewegen; noch vor 50 Jahren 

war das anders. Um damals aus den Bergtälern im Norden von Kyoto einen Stein zu holen, brauchte 

man einen Karren mit drei Zugochsen. Einen ganzen Tag, vielleicht sogar zwei oder drei, dauerte es, 

bis der Stein aus seiner ursprünglichen Lage weggeschafft und auf den Karren geladen war. Mit der 

Fahrt in die Stadt warteten die Ochsentreiber bis zum Anbruch der NacHt; vielleicht weil man in 

ferner Vergangenheit glaubte, sakrosankte STeine dürften erst an ihrem endgültigen Standort dem 

Blick ausgesetzt werden . . .  Gartensteine werden stets zum Teil in die Erde eingegraben. Der ver-

senkte Teil heisst ,shiki‘; die Linie, an welcher der Stein im Boden verschwindet, heisst ,ne‘ (Wurzel) 

oder auch ,suso‘ (Saum). Die Gestalt dieser Linie bestimmt sich aus der Tiefe, bis zu welcher der Stein 

Eingegraben wird. Auf Linie und Tiefe achten die Gärtner besonders, denn diese Faktoren haben 

grossen Einfluss auf Schönheit und Ausstrahlung des Steins. Eine Gruppe von drei oder mehr Steinen, 

zum geschlossenen ästhetischen Arrangement zusammengefasst, heisst ,ishi-gumi‘. Nach altem 

Naturglauben galten Steine zunächst als Sitz göttlicher Geister, und noch heute findet man bei 

Shinto-Schreinen heilige Steingruppen.

Teiji Itoh

Zengarten 2003 · Granit mit schwarzen Einschlüssen · Höhen 100, 95, 68, 45, 45 cm



172 173

Ich stelle mir eine anspruchsvolle Erforschung vor, 

die sich nicht etwa mit zufällig aufgespürten Dingen begnügt, 

sondern sich bemühen sollte, die bemerkenswertesten Verkörperungen der elementaren, 

namenlosen, unverantwortlichen Kräfte, 

die in wirrem Durcheinander die Natur bilden, zusammenzutragen. 

Je nachdem, ob diese Kräfte Abnutzungs- oder Zerreisskräfte sind, 

bringen sie entgegengesetzte Gestaltungen hervor, 

die einen weich, ja ausweichend, 

die anderen rauh und gleichsam zerrissen. 

Zwischen beiden Extremen entwickelt sich die Geometrie der Kristalle, 

wodurch sich, bis in die träge Materie hinein, 

eine Ordnung offenbart.

Roger  Ca i llo i s

Doppel 2005 · zwei Säulenbasalte · je 80 x 12 x 15 cm · für Blinky Palermo



174 175Vierlingstürme 2005 · Basalt · Höhen: 63, 70, 90, 90 cm „First we take Manhattan, and then we take Berlin”, für Leonard Cohen



176 177Ich in dir und du in mir 2007 · weißer Marmor, schwarzer Granit, Splitter vertauscht · 110 x 20 x 15 cm

Holz lautet ein alter Name für Wald,

im Holz sind Wege, die meist verwachsen,

 jÄH im unbegangenen aufhören.

Sie heissen Holzwege.

Mart in  He idegger

Holzweg · 2006 ·  Eschlkamer Pestlinde, sechs Teile · 510 x 32 x 15 cm



178 179Rosenkranz  2006 ·  Eschlkamer Pestlinde · 135 x 128 x 30 cm Ikarus 2008 · Kirschbaum, zwei Teile · je 65 x 65 x 20 cm



180 181Blick in die Ausstellung im Granitmuseum Hauzenberg, 2007



182 183Schwarze mamba  2007 · Impala-Granit · 38 x 34 x 20 cm Drunter und Drüber  2007 · Labrador und Granitbohrkern · 78 x 53 x 20 cm



184 185

Man kann den Stein 

nicht anders denken oder bearbeiten 

als der Fluss es tut.

Die spitzen Schläge, das Kratzen, das Abstufen, 

Skalpell, Schleifstein und Schmirgelpapier 

sind Werkzeuge des Flusses.

Penone  1980

Für Exekias 2007 · Impala-Granit, 20 Teile, Maße variabel



186 187Brückenbogen 2008 · Granit und Drahtgeflecht · 120 x 94 x 8 cm Halb und Halb  2008 · Walnussbaum · 230 x 80 x 5 cm



188 189Kernschmelze  2008 · Granit mit schwarzem Einschluss · 70 x 60 x 30 cm Kernschmelze  · Detail



190 191Würfelhocker  2008 · Böhmischer Granit · 38 x 35 x 33 cmRock'n Roll 2008 · Basalt auf Granitsockel · 38 x 38 x 20 cm



192 193Atelieransicht 2009



194 195Auf und Ab · 2008 · roter und grüner Granit · je 39 x 55 x 14 cm

Die Zeit der Steine

Die Zeit der Pflanzen

dann kam die Zeit der Tiere

dann kam die Zeit der Menschen

nun kommt die Zeit der Steine

Wer die Steine reden hört

weiss

es werden nur Steine bleiben

Wer die Menschen reden hört

weiss

es werden nur Steine bleiben

Er ich  Fr i ed



196 197

Der Zeichner

Toni Scheubeck



198 199

 
Den Lichteinfall 

auf dem Boden nachzeichnend  2000
aus einem Super-8-Film von 1968

Graphitstift · 50 x 70 cm



200 201Im Kieswerk Neumühlen 2007 · zwei Aquarelle · 30 x 40 cm



202 203Pflastersteine im Steinbruch Blauberg  2006 · Graphitstift · 70 x 50 cm Totenköpfe im nahegelegenen karner von chammünster  2006 · Graphitstift · 70 x 50 cm



204 205

Gezeichnet nach der Pappelskulptur
Torusschnitt 2002 ·  Bleistift · 50 x 70 cm



206 207An die österreichische Eisenbahn  2007 · Graphitstift · 40 x 50 cm · aus einer Serie von vier Radarzeichnungenauf einer eisenkugel im blauberger steinbruch  2007 · Bleistift · 50 x 70 cm



208 209leiterperformance im Jesuitenkloster Klatovy/CZ  2006 · Bleistift, Goldfarbe · 40 x 50 cm · für Václav Fiala Grabsteinfragmente · Sylvester 2006 · Graphit und Goldfarbe · 40 x 50 cm



210 211Pendelzeichnungen in Quarzsand 2000 ·  20 x 20 cm · sechs Bilder aus einer Serie von 20 Schwarzweiß-Fotografien
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214 215
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Gezeichnet nach der Holzskulptur
Drei aus einem Stamm 2002

Graphitstift · 50 x 70 cm

Blatt aus einer Serie von fünf Variationen



218 219

Umfahrungen

Eine 1994 unter dem Arbeitstitel „Phantomzeichnungen” begonnene Serie 

von Bleistift- und Farbstiftzeichnungen, habe ich bis ins Jahr 2003 fortgeführt.

Ausgangspunkt war jeweils eine geometrische, freihändig mit Farbstiften umfahrene Form.

Im Zeichenprozess entstanden unbeabsichtigte Abweichungen, 

Ergänzungen, Umkehrungen, Spiegelungen, etc., die ich als 

gestische Entsprechungen bekannter Wahrnehmungsgesetze interpretiere.

(z.B. Tendenz zur Symmetrie, Vollständigkeit etc.)



220 221o.T. 1996 · Farbstifte auf schwarzem Karton · 70 x 100 cm o.T.   1994 · Farbstifte · 70 x 100 cm



222 223o.T.   2003 · Bleistift · 50 x 70 cmo.T.   1994 · Bleistift · 70 x 100 cm



224 225o.T.  2001 · Farbstifte · 50 x 70 cmo.T.   2001 · Farbstifte · 50 x 70 cm



226 227o.T.  2002 · Farbstifte · 50 x 70 cmo.T.   2001 · Dekofolie und Bleistift · 50 x 70 cm



228 229o.T.  2002 · Farbstifte · 50 x 70 cmo.T.   2003 · Farbstifte · 50 x 70 cm



230 231o.T.  1999 · Farbstifte · 63 x 83 cmo.T.  2001 · Farbstifte · 50 x 70 cm
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Rotations-zeichnungen

Im Jahr 2006 fertigte ich eine Serie von Kugelschreiberzeichnungen 

durch kleinschrittiges Drehen und Umfahren einer Pappkarton-Schablone um einen fixen Punkt.

Dabei werden die dreieckigen oder viereckigen Schablonen

in sich überlagernde Kreisstrukturen transformiert.

Ausgangspunkt war eine Vorläuferzeichnung, die durch 

vielfaches Nachfahren und Weiterdrehen eines krummen Zweiges entstand.



234 235o.T.   2006 · Kugelschreiber nach gerissener Papierkante · 50 x 70 cmo.T.  2006 · Zweig und Kugelschreiber-Zeichnung · 50 x 70 cm



236 237Triangulatur des kreises 2006 · Pappkarton, Kugelschreiber · 50 x 70 cmo.T.   2006 · Pappkarton und Kugelschreiber · 50 x 70 cm



238 239o.T.  2006 · Pappkarton und Kugelschreiber · 50 x 70 cm o.T.   2006 · Pappkarton und Kugelschreiber · 50 x 70 cm
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Interferenzen

Im Winter 2007/08 führte ich die Kugelschreiberzeichnungen fort.

Ich knüpfte dabei an die in der vorangegangenen Serie 

zufällig aufgetauchten Moiré-Effekte an und versuchte sie bewusst zu steuern.

Je nach dem Winkel der Überlagerung linealgezogener Strukturen

entstanden Interferenzen unterschiedlicher Wellenlängen.

Lebendigkeit als die paradoxe Folge präziser, mechanischer Linienführung.



242 243o.T.  2007 · Kugelschreiber · 50 x 70 cmo.T.  2007 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm



244 245Lingam II  · 2007 · Kugelschreiber · 50 x 70 cmLingam I ·  2007 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm



246 247Bumerang  2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cmgood vibrations I   2007 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm



248 249good vibrations  II  2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm
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Knoten

Dieser Zeichnungsserie ging eine Wandarbeit 

mit Tesafilm bespannter Drahtknoten voraus (siehe Abb. Seite 144).

2008 bündelte ich viele verschiedenfarbige Kugelschreiberminen

und zeichnete mit diesem unhandlichen Instrument

systematisch alle in sich zurückkehrenden Knoten mit acht Überschneidungen.

Teilweise schillern die Bahnen wie Schmetterlingsflügel oder Ölflecken.



252 253o.T.   2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cmo.T.   2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm



254 255o.T.   2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cmo.T.   2008 · Kugelschreiber · 50 x 70 cm
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Über die Leere

Bei dieser im Frühjahr 2008 begonnenen Serie von Graphitstift-Zeichnungen

konstituiert sich die leere Fläche nicht durch Ausgrenzung mittels Umriss.

Sie entsteht vielmehr als imaginäres Quadrat oder Oval dadurch,

dass einige Linien an seiner Grenze abbrechen. 

Dies genügt, um das ganze leere Feld heller als seine Umgebung erscheinen zu lassen 

und es scharf vom Umfeld abzuheben, obwohl keine reale Grenze existiert.



258 259o.T.  2008 · Graphitstift · 50 x 70 cmo.T.   2008 · Graphitstift · 50 x 70 cm



260 261o.T.  2008 · Graphitstift · 50 x 70 cmfür alberto giacometti  2008 · Graphitstift · 50 x 70 cm



262 263 o.T.  2008 · Graphitstift  · 50 x 70 cm�  o.T.  2008 · Graphitstift  · 50 x 70 cm
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Verstrahlungen

Als Fortführung der vorangegangenen Serie „Über die Leere”

entstand zu Beginn des Jahres 2009 eine Reihe von zweifarbigen, 

mit Redisfeder auf glattem Papier ausgeführter Tuschezeichnungen.

Mäandernde Bänder, mikadoartige Zufallsanordnungen von Linien

oder wurmartig sich kräuselnde Strukturen wechseln beim Überschreiten 

einer imaginären, nicht umrissenen geometrischen Form (z.B. Quadrat)

von schwarz zu blau und beim Heraustreten aus dieser Zone zurück von blau zu schwarz.

Dabei breitet sich ein blaues Strahlen innerhalb der imaginären Grenzen aus

und trennt das äußere vom inneren Feld durch eine unterschiedliche Tönung des Papiers.

Diese ist allerdings nur scheinbar im Auge des Betrachters vorhanden.

Assoziationen dieser auratischen Farbschattierungen

zu radioaktivem Zerfall und Strahlung sind unübersehbar.



266 267plasma  2009 · Tusche · 32 x 45 cmschlangenei  2009 · Tusche · 32 x 45 cm · für Ingmar Bergman



268 269o.T.  2009 · Tusche  · 32 x 45 cm o.T.  2009 · Tusche  · 32 x 45 cm



270 271radioaktiver zerfall  I · für Andrej Tarkowskij · 2009 · Tusche · 32 x 45 cm radioaktiver zerfall  II  2009 · Tusche · 32 x 45 cm



272 273Roatation 2009 · Tusche · 30 x 40 cmMonstranz  2009 · Tusche · 32 x 45 cm



274 275

		    Biografie 

	1 948	 in Arnschwang/Opf. geboren
	1 969-73	 Studium an der Akademie der Bildenden Künste in München
	 seit 1975	K unsterzieher am Fraunhofer Gymnasium in Cham
	 seit 1978	 Steinbildhauer
	 von 1982–2002	 Gründungsmitglied und Kurator der Städtischen Galerie im Cordonhaus Cham
	1 990	H eirat und Geburt der Tochter Teresa
	1 995 	L abyrinth-Brunnen für den Dorfplatz in Arnschwang
	 seit 1999 	 auch Holzskulpturen
	2 001 	T eilnahme am Europäischen Bildhauersymposion in Cham 
		  mit Vàclav Fiala, Heike und Jiri Mayr, Peter Paszkiewicz, Roland Hotz und Johannes Bludau
	2 002 	F ernsehfilm: Der Bildhauer Toni Scheubeck, Magazin Unkraut, Bayerisches Fernsehen, 
		K  unst und Ökologie 

		E  inzelausstellungen

	1 987 	K unstverein Deggendorf, Kapuzinerstadel
	1 988 	 Galerie Kunst und Kommunikation, München
	1 990 	A rmenhaus Cham (jetziges Spur-Museum) 
	1 993 	M ax-Reger-Halle Weiden, Freiraum Furth im Wald
	1 996 	C ordonhaus Cham
	2 000 	 Galerie Hartl & Hermenau, Holzkirchen, Obb.
	2 007 	 Galerie der Gebrüder Spillar, Domazlice (Cz) 
	2 009	C ordonhaus Cham

		A  usstellungsbeteiligungen

	1 982 	C ordonhaus Cham, mit Max Wagner
	1 984 	 Städtische Galerie im Leeren Beutel, Regensburg 
		H  eimat deine Sterne 1, Künstler aus Ostbayern, Kurator Veit Loers
		  mit Georg Ettl, Klaus Gaffron, Dieter K. Hiesserer, Franz Hitzler, Clemens Kaletsch, 
		P  eter Liebl, Immanuel Preuß, Reiner Silbereisen, Max Wagner
	1 990	 Stein, Bea Voigt Galerie Edition, München 
		  mit Karl Prantl, Hiromi Akiyama, Herbert Baumann, Elmar Daucher, Makoto Fujiwara, 
		N  ikolaus Gerhart, Janez Lenassi, Osamu Nakajima, Takashi Naraha, Peter Paszkiewicz, 
		P  aul Schneider, Jiri Seifert und Dagmar Weissinger
	1 993 	 Stein, Natur und Kunst, Fellbach bei Stuttgart
		  mit Herbert Baumann, Elmar Daucher, Ingo Güttler, Renate Hoffleit, Rotraud Hofmann, 
		U  rsula Kärcher, Thomas Link, R. G. Müller, Josef Nadj, Paul Schneider, Christian Späte,
		  Susanne Specht
	1 994 	O stbayerische Künstler in Prag, Galerie Uluv
		  mit Klaus Ernst, Kalen Fischer, Wolfgang Herzer, Franz-Xaver Höller, Alois Öllinger,
		P  aul Schinner, Karl Schleinkofer, Leo Schötz, Helmut Sturm, Richard Vogl

	1 997 	 Granit, Museum Finsterau
	1 998 	1 0 Jahre Lichtung, Kunsthaus Ostbayern, Viechtach
		  mit Jeff Beer, Erwin Eisch, Georg Ettl, Angela Grasser, Renate und Peter Koppe, 
		P  aul Schinner, Walter Zacharias, Richard Vogl, Bob Biendl, Peter Liebl
	1 999 	K unstraum Klosterkirche, Traunstein mit Otto Wagner und Thomas Herbig 
		  Seitenwechsel, Kreismuseum Klatovy/CZ
		  mit Martina Salzberger, Peter Maschek, Stevie Casino, Klaus Ernst, Claus Böhle, Alois Öllinger
	2 001 	K unst/Natur, 10 Orte – 14 Künstler, Neusath-Perschen und Weiden
		  mit Jeff Beer, Franz Pröbster-Kunzel, Thomas May, Eva Kunze, Stefan Link, Jürgen Huber
		  Jörg Schemmann, Renate Höning, Sabine Straub, Wigg Bäuml, Gretel Eisch, Herbert Stolz, Max Bresele
	2 004 	O rangerie im Englischen Garten, München mit Ingo Lichtenegger
	2 004 	C ordonhaus Cham: „Kunst ist schön, macht aber viel Arbeit” 
		  mit Ulla Kirchhammer, Claus Böhle, Klaus Ernst
	2 006 	K latovy (Cz): Nischenprojekt im Jesuitenkloster; Kurator: Vaclav Fiala 
		  Sochy do barokni niky, (6) (7), mit Tomas Kus
	2 006 	W ürzburg: BBK-Galerie im Kulturspeicher, mit Wieland Jürgens

	2 007 	 Granitzentrum Hauzenberg, mit Fritz Maier 

		T  ext- und Bildbeiträge 
		  in Katalogen, Büchern oder Zeitschriften 
		  zum Werk von Toni Scheubeck

	1 984	N eue Kunst in München
	1 987	K atalog Toni Scheubeck Steine, Kunstverein Deggendorf
	1 988	K atalog Sechs Jahre Städtische Galerie im Cordonhaus Cham
	1 990	P orträt Toni Scheubeck, Ostbayerisches Magazin lichtung
	1 990	K atalog Stein, Bea Voigt, Edition München
	1 990	K atalog Heimat deine Sterne, Künstler aus Ostbayern, Städtische Galerie im Leeren Beutel, Regensburg
	1 993	K atalog Ostbayerische Künstler in Prag
	1 993	K atalog Stein, Natur + Kunst, Neckarwerke, Fellbach b. Stuttgart
	 1996	L andkreisbuch Cham
	    1996	O stbayerisches Magazin Lichtung
	 1997	D er Erdstall, Kult-Religionsgeschichte, Überlieferung, Hefte des Arbeitskreises für Erdstallforschung
	1 997	K atalog Granit, Freilichtmuseum Finsterau 
	 3/1998	K ukk, Zeitschrift bayerischer Kunsterzieher
	2 001	K atalog Kunst/Natur 10 Orte – 14 Künstler
	2 001	K atalog Europäisches Bildhauersymposium Cham 
	2 002	K atalog Freiraum Furth im Wald 
	2 002	K atalog 20 Jahre Städtische Galerie im Cordonhaus Cham
	2 003	L andkreisbuch Cham – Bildband
	2 007	B uch Granit – Bayerisches Granitzentrum Hauzenberg



276






